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Ein Handbuch für Physiologen, Aerzte und Studirende. Dritte (Schluss-)

Abteilung: Lehre von den Eingeweiden, dem Integument und den Sinnes-

organen, bearbeitet von Prof. R. Wieder sheim. Braunschweig 1882

Mit vorliegender Arbeit von W i e d e r s h e im wird ein Werk zum Ab-

schluss gebracht, dessen eminente praktische Bedeutung für zoologische, histo-

logische und physiologische Laboratorien an dieser Stelle wol nicht mehr be-

sonders hervorgehoben zu werden braucht. Entsprechend dem Plane, welcher

der ersten Lieferung (1864!) dieser systematischen Anatomie des „physiologi-

schen Haustiers xctr' ££o;^r" zu gründe gelegt wurde, gestalteten sich im we-

sentlichen Lieferung 2 (1881) und die in relativ rascher Folge darauf ausge-

gebene vorliegende 3. (Schluss-) Lieferung. Diese letztere, ausschließlich von

R. Wiedersheim bearbeitet, bietet unter Benützung der wichtigsten ein-

schlägigen Literatur ein übersichtliches Bild über die wichtigsten Details der

deskriptiven Splanchnologie (s. str.) und der Anatomie der Sinnesorgane

des Frosches, obwol die einzelnen Partien — nicht immer ganz motivirt —
ungleich ausführlich, einige (Topographie der Organe) etwas kurz behan-

delt wurden. Die Holzschnitte — in der Ausführung meist vorzüglich —
wurden in sehr bescheidener Anzahl gegeben.

Die „Lehre von den Eingeweiden" wird in vier Hauptkapiteln behandelt

(Tractus intestinalis — Respirationsorgane — Blutgefäßdrüsen — Urogenital-

system). Das erste umfasst als spezielle Kapitel „die Organe der Mundhöhle"

„Speiseröhre" und Magen (Vorderdarm), „Dünndarm" und „Dickdarm". An-

schließend hieran werden in Kürze die histologischen Verhältnisse des Darm-

rohrs erörtert. Ueber die in neuster Zeit wieder etwas strittig gewordene

Natur der Becherzellen (Flemming, — Otto Drasch etc.) spricht Verfasser hier

seine Ansicht nicht bestimmt aus (S. 17 — vergl. aber auch S. 59 „Epidermis").

Der Abschnitt „drüsige Anhänge des Tractus intestinalis" (Leber und Pan-

kreas) erläutert durch eine sehr instruktive Figur das Zustandekommen des

Ductus hepato-pancreaticus, der Fossa hepatis cardiaca u. s. w., enthält auch,

eingeflochten in die sehr klare anatomische Beschreibung der genannten Or-

gane, praktische Winke für Präparation und Demonstration. „Milz" und

„Bauchfell" werden mit Recht in eigenen Kapiteln abgehandelt. Im zweiten

Hauptkapitel (oder Abschnitt) „Respirationsorgane" erfreut sich der „Larynx"

einer trefflichen und durch genügend zahlreiche Holzschnitte erläuterten Dar-

stellung ; weniger entspricht die zu kurz gefasste Beschreibung der Lungen.

Hauptabschnitt III befasst sich mit der Lageschilderung der Blutgefäßdrüsen

(Thymus und Thyreoidea) ; in Kürze wird auch deren feinerer Bau berührt.

Eine Bemerkung über die Nebennieren findet sich in dem ausführlichen und

sehr gelungenen vierten Abschnitt „Urogenitalsystem" ; aber auch bei diesem

wurde über alle Gebühr mit Figuren gespart. Anhangsweise wird hier auch

das Corpus adiposum besprochen.

Den letzten Hauptabschnitt des ganzen Werks bildet „die Lehre vom
Integument und von den Sinnesorganen". „Epidermis", „Corium" und „Haut-

drüsen" werden in speziellen Kapiteln geschildert. Bei Besprechung der letz-

tern linden Zalesky's Beobachtungen in betreff der Wirkung des Hautdrüsen-

sekrets von Salamandra, Triton und Bufo Erwähnung (andere Autoren werden
nicht genannt), — Die Hautsinnesorgane werden unter hauptsächlicher Zugrunde-

legung der schönen zusammenfassenden Untersuchungen von Merkel behandelt.
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Sehr detaillirt sind die Kapitel über das Geruchsorgan (die Born'schen Unter-

suchungen kann Autor bis ins Einzelne bestätigen) und über das Gehörorgan,

und hier werden auch die wichtigsten Details durch recht klare Holzschnitte

zur Anschauung gebracht. Letzteres ist nicht der Fall bei dem zum Schiusa

geschilderten, etwas stiefmütterlich behandelten „Sehorgan".

August von Mojsisovics (Graz).

E. Pflüger, Das Ueberwintern der Kaulquappen der Knoblauchkröte.

Während Karl Koch und Franz Leydig noch nichts Bestimmtes über

die Ueberwinterung der Kaulquappen von Pelöbates fuscus zu sagen wussten,

jedoch zu der Ansicht geneigt waren, dass dieselben nicht den Winter über

ausdauern könnten, hat neuerdings E. Pflüger Gelegenheit gehabt, weitere

und genaue Beobachtungen über diesen bisher zweifelhaften Punkt anzustellen.

Nach dem kalten Sommer und Herbst des vorigen Jahres, dessen niedrige

Temperaturen die Metamorphose der Amphibienlarven verzögerten , fand Verf.

noch im Oktober in Tümpeln bei Bonn Larven von Bombinator igneus und

Rana esculenta, natürlich also auch viele Kaulquappen der Knoblauchkröte,

von denen bei uns in Deutschland mit dem Ausgang des Sommers stets ein

erheblicher Bruchteil unentwickelt bleibt.

Mit dem Monat Oktober hörte die Weiterentwicklung der Kaulquappen

ganz auf, unter denen sich neben Stücken von 8— 9 cm auch noch ganz kleine

von nur 3 cm Länge fanden. Im Lauf des Novembers verminderte sich die

Zahl der Kaulquappen bedeutend, welche nunmehr sehr trag in ihren Bewe-

gungen geworden waren. Aber sie hielten sich bis in den Februar. Mehrfach

eintretende Bedeckung der Tümpel mit dickem Eis schien den Tieren Luft-

mangel zu verursachen und nach dem letzten Abschmelzen des Eises waren

sie scheinbar alle zu gründe gegangen. Aber nur scheinbar. Denn in den

ersten Tagen des Monats April fand Verf. mehrere große Larven von Pelöbates

fuscus, deren Verwechslung mit solchen von Alytes obstreticans er bestimmt in

Abrede stellt. Beide Arten laichen wol auch nicht in gleichen Gewässern.

Ist somit nun festgestellt, dass die Larven von Pelöbates fuscus unter Um-
ständen den deutschen Winter ertragen können, so ist dies doch nur für eine

geringe Anzahl derselben der Fall. Im allgemeinen ist unser Sommer zu

kurz, um die Entwicklung aller zu Ende kommen zu lassen. Dasselbe trifft

wol auch für Alytes obstreticans zu; die Kaulquappen dieser Art aber über-

wintern leicht. Pflüger zieht daraus den Schluss, dass Pelöbates fuscus „ein

von Süden her in Deutschland eingewandertes Tier ist, welches seine Anpas-

sung an unser Klima noch nicht vollzogen hat. Diese Anpassung wird nun

auf verschiedenen Wegen erstrebt." Jedes Jahr entsteht eine kleine Zahl von

Knoblauchkröten aus überwinterten Larven, welche durch ihre Ueberwinterung

an Widerstandsfähigkeit gegen die Rauhheit des Klimas gewonnen haben und
diese Fähigkeit auf ihre Nachkommen vererben. Ferner aber gehen besonders

alle die Larven zu gründe, welchen die langsamste Entwicklung eigen ist.

Andere, welchen die Tendenz kürzerer Entwicklungszeit innewohnt und die

mit Ausgang des Sommers ihre Metamorphose beendet haben, bleiben leben

und vererben auf ihre Nachkommenschaft die immer deutlicher hervortretende

Fähigkeit, in unserm kurzen Sommer ihre Verwandlung durchzumachen.

(Pflüger's Archiv Bd. XXXI Heft 3 u. 4 S. 134—145).
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